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AUS DEM INHALT: 1. Maienzeit, / 2. Kräuterkunde im Mai, / 3,

Beobachtung über Krebs, / 4. Strenge oder Verzärtelung, / 5. Quark, /
6, Schlanksein, eine Wohltat, / 7. Das Reisen, ein Genuss oder eine
Qual? / 8, Fragen und Antworten: a) Folgen schwerer Thrombose;
b) Behebung von Nervenstörungen, Depressionen und Schlallosigkeit,
/ 9, Aus dem Leserkreis: a) Arthritische Symptome verschwinden;
b) Zwei beschwerdefreie Schwangerschaften. / 6. Wichtige Mittel-
lung: Vorträge,

MA
A Mes /eieri Ma/enzezJ,
RZwmew imtZ /nseA/ew,
Jtmflte MewscAen weit wid öreit,
FYeucie sie ewtMec/ctew.
Wwwder aMe?it/iatöew s/eA'?i
AAt/ den TViesenwe^en,
Jedes A^(.fire /cann sie se/i'n,
Jedem MäA/ der Se^en.
/st da jemand trattrifif, matt
Oder /cranfc, ftetrüöet,
/st er j?ar des Leöens satt,
Weit ?An niemand Zie&et,

Mit/? er sicher sa^en sicA:
«Rtind 6in icA gewesen,
Ue&eraZZ /rent Güte micA,
SoZZt fcA nigZit genesen?»
Gießer, ?ind noc/i meAr aZs dies
WiZZ der Mai erzäAZen,
E'rdemeeit ein Paradies
Wird er sicA erwä/iZen.
Wer es mntigr fifZanöen Zcann,
Wird es aitcA erZeöen,
Pw'fire Maieniceit wird dann
Stets iAn /roA nmfire&en.

KrMuterkunde im Mai
Aus der Fülle der Kräuter, die im Mai ihre Erntezeit

haben, möchte hier nur eine kleine Auslese folgen.

Das Maiglöckchen (Convallaria majalis)
In meiner Jugendzeit herrschte auf dem Lande ein

schöner Brauch, denn man zog jeweils am Sonntag in
aller Frühe zu einem Maienbummel aus. Junge Leute in
kleineren und größeren Gruppen, Burschen und Mädchen
wanderten singend und jauchzend durch Wiesen und
Wälder. Wie oft wurden da fürs ganze Leben Freund-
schaften geschlossen. Hungrig vom Laufen und Atmen
in der guten Landluft kehrte man befriedigt mit einem
schönen Maiglöckchenstrauß in der Hand ins Dorf zu-
rück. Mein Vater begrüßte es, wenn ich jeweils eine an-
sehnliche Menge von diesen lieblichen, wohlriechenden
Blüten mit nach Hause brachte. Er bereitete nämlich aus
den schönen, weißen Blumenglöcklein eine hilfreiche Me-
dizin für sich, indem er sie vorsichtig trocknete, bis sie
klingeldürr waren, worauf sie sich leicht zu einem Pulver
zerreiben ließen. Dieses gebrauchte mein Vater dann als
Schnupfmittel gegen seine Migräne. Es half ihm, wie er
immer wieder versicherte, besser als alle andern Medi-
kamente hätten helfen können. Gleichzeitig vermied er
auch gewissenhaft etwas anderes als seine eigenen Kräu-
ter einzunehmen.

Die Maiglöckchen, die bei uns als Maieriesli bekannt
sind, können trotz ihrer verborgenen Bescheidenheit den
Anspruch erheben, ein großes Heilmittel zu sein. Wer

ein müdes Herz hat, das nicht mehr recht will, wer
Schwächeanfälle, sogar Ohnmächten bekommt, dem kann
der Saft aus den Maiglöckchen als eine wahre Wunder-
medizin helfen. Seine Wirkung entspricht ungefähr der-
jenigen von Digitalis, ohne jedoch deren Nachteile auf-
zuweisen. Man verwendet die ganze Pflanze, also Blüten
und Blätter, zur Herstellung eines Herzmittels, indem
man den reinen Saft auspreßt und ihn mit reinem Alkohol
vermengt, wodurch er haltbar wird. Je nach der Not-
wendigkeit und der Sensibilität des Patienten helfen
10—40 Tropfen von diesem Extrakt selbst da, wo viele
andere Herzmittel versagen. Da die Pflanze indes leicht
giftig ist, muß man vorsichtig mit ihr und den daraus ge-
wonnenen Tropfen umgehen. Die Einnahmevorschriften,
die sich bewährt haben, müssen imbedingt beachtet wer-
den. iWiönn wir den Maiglöckchensaf t noch mit einem an-
dern Herzmittel, nämlich mit der echten Meerzwiebel,
der Scilla maritima, die an der Küste des Mittelmeeres
wächst, verbinden, dann verstärken wir die Wirksamkeit
des Extraktes durch diese Kombination wesentlich. Sie
ist unter dem Namen Convascillan bekannt und hilft vor
allem bei Herzwassersucht wunderbar, da die Meerzwie-
bei zugleich noch die Ausscheidung des Wassers fördert.
Kein Wunder, daß sich deshalb dieses Kombinationsmit-
tel sehr gut bewährt hat. Da es schon Tausenden zur un-
entbehrlichen Hilfe geworden ist, sollte es in keiner Haus-
apotheke und vor allem auch auf keiner Reise fehlen,
denn es kann uns über manche Schwierigkeiten und
Schwächeanfälle gut hinweghelfen.

Pestwurz (Petasites officinalis)
Eine der ersten Blumen, die wir antreffen, wenn wir

im Frühling in den Bergen den Bächen entlang fahren,
ist die gelblich weiße Blüte der Petasitespflanze. Etwas
später begegnet uns auch die rötlich blühende Pestwurz
mit dem roten Stengel, die mit Vorliebe im lehmigen
Boden wächst. Da sie mehr und stärkere Heilstoffe be-
sitzt, wird sie in der Regel der gelblich Blühenden vor-
gezogen. Wüßte jeder Wanderer, welch wunderbare Heil-
kräfte in dieser Pflanze verborgen sind, dann würde er
sich wenigstens eine davon für seinen Garten mitneh-
men, um sich ihrer dort erfreuen zu können. Zur Her-
Stellung eines Medikamentes wird er sich indes kaum
entschließen, wenn er weiß, daß diese mit größter Sorg-
fait durchgeführt werden muß, da die Pestwurz zu den
stark wirkenden Pflanzen gehört. Nicht umsonst nennt
man sie in gewissen Gegenden Giftwurz, obschon sie
nicht eigentlich giftig ist, nur eben stark wirkt. Es ist
bekannt, daß man die großen Blätter und die gehackten
Wurzeln schon im Mittelalter gegen bösartige Geschwul-
ste verwendete. Also schon damals erkannte man ihre
günstige Wirkung bei bösartigen Erkrankungen. Wie ihr
Name andeutet, soll sie sogar bei Pest eine hilfreiche
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